
Besprechungen

große Natur geworden, „und dıe Augen, die Das 1St die Blütezeıit der „Paracelsisten“. Mıt
1n der Erfahrenheit ıhre uUuSst haben, dieselbi- der deutschen Mystik (Z Valentin Weıigel,
SECNHN selen deine Professores“ (20) In den Jakob Böhme) 1St Paracelsus insofern VOCI-

nächsten Abschnitten childert der Vertasser bunden, als diıese sicher Anregungen VO  - den
eingehend das elt- und Menschenbild, dıie naturphilosophischen Gedanken des Paracel-
Heilkunde, den gesunden und kranken Men- SUS empfangen hat Man sprach VO  }

schen, die Lehre VO den „Sıgnaturen“, den eıner „ Theologia Paracelsi“. Der Vertasser
„Entien“ und schlie{flıch VO: Tod. Dıiıe Schlufß- urteilt wohl MI1It echt „Aber solche Mystik
kapitel behandeln das Amt und die Sendung Gott und Natur mMag für die Wırkungs-
des Ärztes, terner die therapeutischen 5Sy- geschichte und auch für jene deutsche Bil-
r und stellen 1n kurzen Umrissen eine dungsgeschıichte, 1n der Bodo Sartorıus vVon

„Anthropologie des ranken Menschen“ dar Waltershausen (19235) Paracelsus gesucht und
Im Anhang bietet der Vertasser eınen Über- gefunden hat, außerst aufschlußreich se1n, miıt

Paracelsus selber hat diese Mystik nıchtsblick ber die Wirkungsgeschichte des Para-
celsus. Schon Lebzeiten eıne Vertrem- un Im Mittelpunkt se1ines Interesses stand

allein diıe Natur, die Natur freilich als e1indung des Paracelsischen Wiırkens eın und
wırd nach seınem 'Tod systematisch weıterge- Ganzes, 1n dessen entrum den Menschen
trieben. Dabeı geht die Substanz des Paracel- cah“ Eın kurzes Literaturverzeichnis
sıschen Werks Jangsam verloren. elt dem beschliefßt dieses für die Paracelsus-Forschung
Ende des Jahrhunderts sieht INa 1n ıhm wegweisende Werk Haas SJ
den „Anfänger der Platonischen Theologie“.

Wıirtschaft un Gesellschaft

NELL-BREUNING, Oswald Vomn Der Mensch ın wıssen skeptischen 1stanz gegenübersteht,
der heutigen Wırtschaftsgesellschaft. München: W 4S nıcht ausschlie{fst, dafß diese ihrerseits sıch
Olzog 1975 152 Kart 16,80 als Herrın der anderen Kulturbereiche aut-

Oswald Vomn Grundsätz-NELL-BREUNING, wirft Diese mangelnde geist1ge Auseinander-
liches ZUYT Politik. München: Olzog 1975 SETZUNg mit den Grundlagenfragen des
119 Kart. 16,80 dernen Wirtschaftslebens Mag Aazu beigetra-

Aus Anlafß se1ınes Geburtstags siınd 1N SCn haben, da{ß dann der akademischen
diesen beiden Bändchen Aufsätze des Alt- Jugend marxiıstısches Gedankengut großen
meısters der katholischen Soziallehre Anklang ftand Unter dıeser Rücksicht möchte
Deutschland gesammelt worden. Auch WeI INall wünschen, dafß auch viele Gebildete, die
manche davon bereıts kennt fast alle siınd 1n Wirtschaftfragen keine Fachleute sind, dıe
schon einmal anderswo veröftentlicht, davon Gedanken Nell-Breunings eingehend studie-
allein sechs 1n dieser Zeitschrift kann Aaus TEN. Vermag doch komplizierte ökonomıi1-

sche Sachverhalte auf menschlich bedeutsamedieser Zusamenstellung reichen Nutzen Z71e-
hen; xibt s1e doch einen recht geschlossenen Kernfragen reduzılıeren und 1n ganz eiIn-
Überblick ber das Denken eiınes Mannes, der er, fast schulmeisterlicher Weise darzu-
sıch w1e kein anderer katholischer Wirtschafts- stellen. Umstrıttene Begriffe w1e Wettbewerb,
ethiıker als Mahner Rentabilıität, Leistungslohn, NUuUrLr einıgegesellschaftspolitischer
Geltung Vvers:!  alnen und bewahren 4 Y Beispiele NENNECN, finden 1n dem Bändchen
ußrt hat. ZUr Wirtschaft are Definitionen und Wer-

Schon VOT der neomarzxıstischen Welle be- CuUNgCN; iıne umfiassende und ausgewOogen«t
Diskussıion der ethischen Problematik VO'  3klagte C da{fß INa be1 uns vielfach die Wırt-

schaft 1Ur als das zroße Kellergeschofß der Streik und Aussperrung 1St anderswo kaum
Kultur ansıeht und ıhr deshalb mi1t einer DCc- finden
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In dem Bändchen ZUTr Politik geht ecsS Z zuwelsen ; bedauerlicherweise zaählt azu
yrofßen Teıl die Abgrenzung des christ- ber auch die VO ıhm völlig milßdeutete WIrt-
lıchen Beıitrags und der Stellung der Kıirche schaftliche Mıtbestimmung, die Miıtbe-
1m modernen Staat, eın Problem, das gerade stiımmung auf der Unternehmensebene, 1n der
1n der Programmdiskussion der Parteıen w1e- eıne „befehlshaberische Ausweıtung des
der aktuell yzeworden 1St. Man Mag sıch aller- prıvaten Freiheitsspielraums“ erkennen
dings fragen, der schon zweımal Ver- glaubt, diesesmal ıcht seltens der Marktmacht
öftentlichte Vortrag „Katholische Kıirche und usurpierenden Unternehmer, sondern der Ar-
heutıger Staat“ A4aus dem Jahr 1953 noch e1INn- beitnehmer, dıe „durch (Gesetz mIit der Befug-
mal aufgenommen wurde; erscheıint die darın N1s ausgestattet werden (sollen), sıch 1ın die
veriretene Posıtion doch 1n wesentlichen Privatangelegenheiten anderer Privatperso-
Punkten als durch das Zweıte Vatikanische NEN, näamlich der Unternehmer, einzumischen,
Konzıil überholt obwohl Nell-Breuning MmMI1t denen S1e Arbeitsverträge abgeschlossen
darın behauptet, die Kıirche werde siıch nıe- haben“ (7) Mıtbestimmung 1m Betrieb
mals Aa7Zu herbeilassen, das System der be1- erkennt Söhm als berechtigt, weil „Adus dem
ahe freundschaftlichen ITrennung VO Kırche Arbeıitsverhältnis abgeleitet und ordnungs-
un Staat als richtig anzuerkennen). politisch völlig einwandtrei“ (8) annn

Nıemand wırd wenıgsten die Mitbestimmung aut Unternehmensebene
AF Nell-Breuning celber da{ß alle seıne nıcht ebensogut A4Us dem Arbeitsverhältnis ab-
scharf poıintıierten, manchmal 192 überspitzt geleitet werden kann, begründet Böhm nıcht.
tormulierten Stellungnahmen Zustimmung urch se1n Arbeitsverhältnis trıtt der Arbeit-
inden Auch 1m katholischen Lager wırd nehmer nıcht 1U 1n den Betrieb e1n, sondern
bıs heute 1n heftiger, manchmal unfairer ben damıt auch 1n das diesen Betrieb „be-
Weise angegrıffen, und WAar VO rechts eben- treibende“ Unternehmen (Böhm selbst Sagl

w1e VO links ber WCI 1n gesellschafts- richtig, da{fß die Arbeitsverträge MI1It den Ün
politischen Fragen mıtreden will, mu{fß sıch mi1t ternehmern 17 ] abgeschlossen werden) Der
seınen Argumenten auseinandersetzen. Fur Arbeitnehmer stellt seine Arbeitskraft dem
eıne rasche Information bıeten dabe1 die AaUuUS$Ss- Unternehmen ZUr Verfügung und wirkt
tührlichen Sachregister dieser beiden Bändchen dessen Zielen mMIt. Wenn 1n der Ordnung
e1ne vorzüglıche Hılfe Kerber S} 1st und unNnseTE Rechtsordnung verlangt, daß

der Mann 1mM Betrieb ıcht bloßes Objekt 1St,
rdo ahrbuch für die Ordnung VO  ; Wırt- ber das hne Rücksicht aut se1ne eigenen In-
chaft und Gesellschaft and Stuttgart: VO': ben her verfügt wiırd,
Fischer 1975 VIIIL; 354 Lw sollen annn die Verfügungen der Unterneh-

Nachdem 25 Bände 1m Verlag Küpper mensleıtung, VO denen der Arbeitnehmer 1n
erschienen sınd, wechselt das ahrbuch den jedem Fall mıtbetroften wird, „private Ange-
Verleger und erscheint, eıiınen erschwing- legenheiten“ der Unternehmer se1n, die den
liıchen Preıs einhalten können, 1n verrıin- Arbeitnehmer nıchts angehen? TIräte Z W 4S

gertem Umfang und schlichterer Aufmachung Marx behauptet, daß der Arbeiter seine Ar-
beitskraft dem Kapitalisten „verkauft“, dann1m Gustav Fischer Verlag. In einem ausführ-

lıchen OrWwWOort „An die Leser des Jahrbuchs ware das, W as dieser damıt ET 1n der Tat
rdo  < (3—-1 legt der eINZ1g noch ebende dessen „prıvate Angelegenheit“; da der Ar-
Mıtbegründer, Franz Böhm, die Gründe dar beitnehmer dem Arbeitgeber seıine Arbeits-
un verbürgt, daß dıie grundsätzliche Haltung kraft feiht:; ber keineswegs sıch ihrer ent-

unverändert beibehalten wırd Mıt gutem außert, kann siıch mehr oder wenıger we1lt-
echt benutzt die Gelegenheıt, auf gehend den Entscheidungen des Unternehmers
drohende, ZU Teil schon einger1issene Ent- unterwerten der sıch Mitentscheidung VOTL-

behalten. Früher hat Shm einmal treftehdder VO Anbeginn 1n diıesem Jahr-
buch VeE  en Ordnung der Wırtschaft hın- geädußert, das einfachste ware, w1e€e früher d1e
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